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In den Bewerbervorstellungen hat
Thomas Winterhalter bewusst sei-
nen Schwerpunkt auf Vertrauens-
gewinn und Kommunikation ge-
legt, aber auch inhaltlich setzt er
jetzt Akzente.

Mitarbeitergespräche und Bürgerbüro als erste Projekte

VON PATRICIA RAPP

Was wollen Sie in Ihrer ersten Zeit als
Bürgermeister tun?
Ich möchte mich zuerst jedem einzelnen
Mitarbeiter vorstellen und ein Vertrau-
ensverhältnis zu ihnen aufbauen. Zeit-
gleich möchte ich mir einen vertieften
Überblick über die Themen verschaffen,
die aktuell anstehen. Natürlich muss
auch wieder ein Vertrauensverhältnis
zum Gemeinderat aufgebaut werden.
Ihr wichtigstes Thema?
Es gibt einige. Beim Stadtentwicklungs-
konzept muss man die nächsten Schritte
einleiten, zur bestehenden Prioritätenlis-
te werde ich meine Meinung abgeben.

STEINHEIM

Man muss priorisieren, was kurzfristig
machbar ist und wo man die nächsten
Schritte für eine Bürgerbeteiligung oder
einen Architektenwettbewerb einleiten
muss. Ein drängendes Projekt ist laut den
Bürgern das Bürgerbüro.
Ihre Vorstellungen für die Innenstadt?
Es ist vieles da, was man sich in einer
Stadt mit der Größe Steinheims wünscht.
Sicherlich kann aber an der ein oder an-
deren Ecke etwas aufgehübscht werden.
Da kann man gestalterisch noch etwas
tun. Eine Art Dienstleistungszentrum mit
Bank, Krankenkasse, Bürgerbüro, Café
mit Mittagstisch, was von Senioren ge-
wünscht wird, wäre ein Anfang im Zent-
rum, um Laufkundschaft zu locken.
Thema Verkehr?
Schwieriges Thema. Es gibt Maßnahmen
zur Tempo- und Lärmreduzierung, damit
wird das Problem Stop-and-go-Verkehr
in den Hauptverkehrszeiten nicht gelöst.
Und da wird, muss ich ganz klar sagen,
ein Kreisverkehr keine Lösung sein. Die
Ampelschaltungen kann man vielleicht
verbessern. Den Kreisel am Kohler-Eck
finde ich nicht ideal. Der Kreisel müsste

beispielsweise für landwirtschaftliche
Maschinen entsprechend groß oder be-
fahrbar sein. Allerdings gibt es aktuell da-
für keinen Platz. Da ist die Frage, was es
der Stadt Steinheim wert ist, beispiels-
weise störende Immobilien abzubrechen.
Thema Wohnen?
In Steinheim gibt es leider keine Erweite-
rungsfläche für den Wohnbau mehr. Des-
halb würde ich einen Plan aufstellen las-
sen mit freien Grundstücken, also inner-
örtliche Nachverdichtung, wozu man als
Kommune auch angehalten ist. Dazu
muss man mit den Eigentümern spre-
chen. So wüsste man, welche Flächen
man im Ort noch hat. Scheibenäcker
Kleinbottwar und Schafäcker Höpfig-
heim sollte man schnell angehen, der Be-
darf in der Region ist unbestritten. Dies
sichert auch die Schulstandorte.
Thema Jugend?
Ich weiß nicht, wie die Jugend in der Ver-
gangenheit in Entscheidungsprozesse
mit einbezogen wurde, jetzt muss man
Jugendliche einbinden, in die für sie rele-
vanten Themen. Ein Thema sind die
Sporthallen. Die Arbeit im Jugendhaus

läuft gut. Da ist der Leiter mein An-
sprechpartner für Stimmungen. Ich kann
da nicht einmal im Monat sein. Ich glau-
be, dass die Jugendlichen sich engagieren
wollen, wenn sie ernst genommen wer-
den und man ihnen erklärt, warum etwas
nicht geht. Ein Treffpunkt im Freien ist
die abgebrannte Hütte, die die Jugend
gerne wieder hätte, vielleicht können die
Jugendlichen ein Projekt daraus machen.
Bei Außenflächen gibt es oft Interessens-
konflikte mit Anwohnern.
Thema Senioren?
In Steinheim fehlen 40 Pflegeplätze, das
wird ein Riesenthema werden. Die Grup-
pe der über 65-Jährigen ist in den vergan-
genen Jahren explodiert. Die Senioren
jetzt sind noch rüstig, wollen sich enga-
gieren, zum Beispiel im Lädle oder in der
Asylarbeit, wo sie ihr Wissen weiterge-
ben. Das muss man unterstützen. Man
kann Räumlichkeiten zur Verfügung stel-
len, aber die Senioren stellen auch gerne
selbst etwas auf die Beine, wie das Mitt-
wochscafé in Höpfigheim beim Markt.
Man braucht einen Raum und dann ent-
wickelt sich da viel. Das Freiberger Pro-

jekt Bürger für Bürger ist da ein gutes Bei-
spiel oder die Jobbrücke, wo sich Senio-
ren mit beruflicher Erfahrung engagie-
ren. Neue Wohnformen mit Mehrgenera-
tionenhaus in der Ortsmitte wären
schön.
Teilorte?
In Höpfigheim ist das Thema Verkehr
und die Ortskernsanierung mit der Kelter
ein Thema. Da könnte man ein Sanie-
rungsgebiet machen. In Murr hat das gut
geklappt, man muss nur rechtzeitig die
Fördermittel beantragen. Der ÖPNV ist
auch ein Problem. In Kleinbottwar ist
auch der Verkehr Thema. Mit dem Neu-
baugebiet wird man die Infrastruktur für
die kommenden Jahre sichern. Auch hier
sollte man sich den Ortskern ansehen.
Ihr Umgang mit dem Gemeinderat?
Ich möchte die Ideen und Projekte mit
ehrlichen und guten Vorlagen so vorbe-
reiten, dass sich der Rat seine Meinung
bilden kann. Ich werde das Gremium gut
informieren. So werde ich schnell zu ei-
nem konstruktiven Miteinander kom-
men. Wichtig sind Wertschätzung und
Respekt.

KOCHEN MIT THOMAS WINTERHALTER

Thomas Winterhalter ist derzeit noch Vorsitzender des Freiberger Kulturvereins – Musik machen und hören als zweites Hobby

Thomas Winterhalter hat sich gar keine
Gedanken gemacht, was er bei der LKZ-
Homestory kochen muss. Da er kochen
kann, sah er dem Ganzen völlig gelassen
entgegen. „Wenn wir Zeit haben, koche
ich mit meiner Frau Lisa gemeinsam“, er-
zählt er. Auch auf dem elterlichen Bau-
ernhof seiner Frau – der Familie Bäßler –
werde gerne zusammen gekocht. Und
seiner Mutter hat er auch immer beim
Kochen geholfen. Sogar Spätzle machen
kann Winterhalter, „beim Schaben tue
ich mich aber schwer, da nehme ich doch
lieber die Spätzlespresse“, gesteht er. Al-
les kein Problem also.

Die Zubereitungsempfehlung muss der
31-Jährige also nicht lesen, das Sauer-
kraut landet sofort im Topf, der Bauch
wird schön klein gewürfelt, und auch die
Schalotten schneidet er wie ein Profi. Oh-
ne Fett landen die Schinkenwürfel in der
Pfanne. „Ich habe eine gute Pfanne, da
brauche ich kein Öl.“ Er mag alles – von
klassisch schwäbisch bis asiatisch, sagt
er. In Ludwigsburg habe es ein afrikani-
sches Lokal gegeben, wo man sehr lecker
esse. „Wir haben keine Berührungsängste
und probieren alles aus.“ Die sonntägli-

Für die Kultur opfert er seine Freizeit

Mit einem scharfen Messer bekommt Thomas Winterhalter die Bauchwürfel schön klein, das Sauerkraut hat er erst im Topf erwärmt und dann in die Pfanne gegeben, zur Garnierung verwendet er Schnittlauch. Fotos: Oliver Bürkle
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chen Essen bei der Familie Bäßler mit
zehn Personen am Tisch genießt er be-
sonders. Vielleicht auch, weil er selbst
Einzelkind ist, wenn auch kein typisches,
wenn man darunter verstehe, dass Ein-
zelkinder verwöhnt sind. „Ich bin nicht
im Luxus aufgewachsen, aber musste
auch nicht darben.“ Für besondere Wün-
sche habe er aber bereits mit 16 Jahren
angefangen, beim Bauhof zu jobben.
Während andere in Urlaub gegangen sei-
en, habe er gearbeitet. „Ich war schon
immer ein Wusler.“

Professionell schwenkt er Schupfnu-
deln und Bauch in der
Pfanne hin und her, etwas
zu schwungvoll vielleicht,
denn ein paar kullern aus
der Pfanne. Während er
sich etwas Schnittlauch
aus dem Topf auf dem
Fensterbrett abschneidet,
erzählt er von seinem
großen Hobby, dem Kul-
turverein. „Veranstal-
tungen auf die Beine
stellen, für andere schaf-
fen, damit sie einen schönen
Abend haben, macht mir Spaß.
Man muss aber schon etwas komisch
veranlagt sein, wenn man in seiner Frei-

zeit auch arbeitet“, sagt er und lächelt. Es
sei aber toll, wenn wie heute das Come-
dy-Duo Zeus und Wirbitzky im Prisma
gastieren und 660 Gäste einen tollen
Abend hätten. Das Team wähle die Stars
so aus, dass auch sie alle Spaß daran hät-
ten. Durch die Konkurrenz – wozu er im
Moment auch noch die Steinheimer Kul-
turreihe Kult-X zählt – spiele man leider
aber immer häufiger vor einem Stuhl-
kreis. Kult-X mache übrigens einen su-
perprofessionellen Eindruck.

Inzwischen hat das Sauerkraut lange
genug im Topf vor sich hin geköchelt.
Winterhalter nimmt die Schupfnudeln

mit Bauch aus der Pfanne, stattdessen
kommt das Kraut hin-

ein. Routiniert
greift er nach
den Gewür-
zen, etwas
Salz, etwas
Pfeffer und

Chiliflocken.
Früher habe er

viel Musik ge-
macht, vor al-
lem in der Mu-

sikschule. In der musi-
kalischen Früherziehung

war er, spielte dann

Schlagzeug, glänzte als Schlagzeuger und
Sänger in den Musicals. „Das hat wahn-
sinnig viel Spaß gemacht, man war gefor-
dert“, sagt er. Für die Persönlichkeitsent-
wicklung sei das Engagement der Musik-
schule unbezahlbar. „Da traut man sich,
vor 500 Leuten aufzutreten, da profitiere
ich jetzt davon.“ Auch wenn er nicht
mehr aktiv Musik macht, er singt immer
noch gerne. Im Auto, unter der Dusche.
Und es läuft immer das Radio.

Nach Stärken und Schwächen gefragt,
antwortet er zunächst mit einer Schwä-
che. Er könne schlecht Nein sagen, in der
Freizeit sei das aber auch eine Stärke,
weil seine Freunde wüssten, dass sie je-
derzeit zu ihm kommen könnten. Und
man könne sich auf ihn verlassen. War-
um Winterhalter sich als Bürgermeister
beworben hat? Es sei der nächste Schritt
auf der Karriereleiter gewesen. Nach dem
Studium habe er die Möglichkeit gehabt,
sich als Amtsleiter zu bewähren. Da er
diese Aufgabe gut bewältigt habe, sei es
nun Zeit, eine Schippe draufzulegen. Sein
Alter sieht er nicht als Problem. Sein
Chef, der Pleidelsheimer Bürgermeister
Ralf Trettner, sei bei seinem Amtsantritt
erst 27 Jahre alt gewesen. Auch die ande-
ren Bürgermeister im Bottwartal seien
jung.

Die Schupfnudeln sind fertig: schön
braun geröstet, als i-Tüpfelchen streut er
noch etwas Schnittlauch darüber. Zum
Essen reicht Winterhalter Wasser aus der
Karaffe mit Limonenscheiben. Und wie
schmeckt’s? Das Urteil von der Presse: gut
– nur wer nicht gerne scharf isst, hat mit
den Chiliflocken zu kämpfen.

BM-WAHL
STEINHEIM
6.Novembner 2016

Thomas
Winterhalter

Berufserfahrung:

Hauptamtsleiter Gemeinde Pleidels-

heim

Veranstaltungskaufmann

Ausbildung:

Hochschule für öffentliche Verwaltung

und Finanzen Ludwigsburg

Fachhochschulreife

Ausbildung zum Veranstaltungskauf-

mann

ZUR PERSON

c Bürgermeisterwahl in Steinheim


